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fürsten Max h, nachdem dieser be1 seiınem Regierun santrıtt den Prälatenklö-chmä  Jose Fortbestand garantıert hatte (11 ATZ mıiıt Rücksichtden
freiwillıgen“ Beıtrag VO  e 500.000 Gul-auft die finanzıelle Notlage des Landes

die kurfürstlich Garantieerklärung lediglich vorläufi-den In Wirklichkeıit en_tsgrangBeschwichti ngstaktık VOT de Sturm. Dıie Siäkularısatıon der Klöster 1m Zuge
VO Montge as eingeleiteten tiefgreifenden staatlıchen eformen, die für privile-

jerte geistliıche Korporationen un: ständısche Sondergewalte keinen Raum mehr lıe-
W al län beschlossene Sache, uch WE VO den NTts rechenden Plänen kaum

d1e ffentlichkeıt drang der kurfürstliche HoftpIrälaten un: Landschatt
bıs Anfang 1802 durch dle Authebun der1ın Sicherheit wıegen bemüht WAal,

nichtständischen Klöster durch die Eınsetzung VO' Untersuchungskommissıionen
ZUT Feststellung der Personal- un Vermögensverhältnisse der ständischen Klöster dle
wahren Absıchten der jerun offenbar

Mıt der vorliegenden riefe ıtıon wird der Versuch NnternomMe«e«CN, 1n ebung
VO vielfach (allerdın C  S längst nıcht vollständıg) durchforschten Aktenmaterıal der
mıiıt der Siäkularısatı efaßten staatlıchen Behörden und sonstigen Instıtutionen bzw.
1n Er anzung dieses Materı1als Stellungnahmen der eigentlichen Betroffenen, namlıch
der önche, Wort kommen lassen un: eın Bıld VO der Stımmung 1n den
Klöstern, „eıne Innenansıcht der Klöster 1mM unmuıiıttelbaren Vorteld der Säkularısation,
1n der etzten Phase iıhrer Exıstenz“ vermuiıtteln (S FZY 7u diesem Zweck WUurLr

aus einem erfafßten Bestand VO run:! 1400 Briefen 214 Briete ausgewählt, allesamt VeI-

afßt VO Abten, Pröpsten und Mönchen und Ww1e€e CT UIN dieselbe Personengrup
adressiert. Es handelt sıch Iso ausschliefßlich klosterinterne Korrespondenzen. 1e
ben Auskuntt über die ınnere Verfassung der bayerischen Prälatenklöster, uch
ber dıe 7zwıschen verschiedenen Orden bıs zuletzt herrschende Konkurrenz; S1E be-

leuchten die Rolle der Prälatenklöster 1m bayerischen Bıldun SWESCI1 un! die damıt
olıtı-zusammenhängenden PersonaKn robleme; s1e schildern die muilitärischen un

schen Ereignisse der eıt un! oft schwerwiegenden Folgen für dıe Klöster
pendurchmärsche, Einquartierungen USW.); VOT allem dokumentieren s1e die une

menden Konflikte des bayerischen Prälatenstandes mıiıt der autf die Sikularısatıon
zuarbeitenden Regierung A4USführlicher Berücksichtigung des 15-Miıllionen-
Projekts soOwı1e das edrückende SChicksal der Konvente ach der Säkularısatıon.
Unter den 7 Ausstellern un! Em fän ern der Briefe kommt auf rund ıhrer Stellung
besondere Bedeutun Placı charl (1731—-1814) Aaus Kloster Andechs, 1794—
1803 Sekretär eiım eneralstudiendirektorium, Abt Joseph Marıa Hiendl VO Ober-
altaich 2- se1it 1782 Präses der Bayerischen Benediktinerkongre atıon, Abt
arl Klocker VO Benediktbeuern (Wahl 1796, seıt Präses Bayerı1-
schen Benediktinerkongregatıon, Abt Ru ert Kornmann Vo Prüfening (Wahl 1790,

die beiıden letzteren die aktıvysten des Prälatenstandes Kampf C
gyCn die staatlıchen Säkulatisationsbestrebun

1e Einleitung zeichnet ebenso knapp w1ıeDıiıe Brietfe sınd sorgfältig kommentie
htlichen Voraussetzungen des Säkularısations-präzıs dl€ olıtiıschen und geistes eschic

STUrms macht 1m übrıgen merksam die problematische Überlieferungslage
des klösterlichen Briefmaterials un deren Ursachen Der and enthält ferner eın Kor-
respondentenverzeichnıs mıt Bıogrammen der Brietvertasser un -CMmMPp anger. Eın

ellen- un! Literaturverzeichnis sSOWIl1e eın Personen- und Ortsregister schließen dasQerk aAb
München Manfred Weitlauff

INes Urr None but Saınts. The Transtormatıion otf Mennonıite ıte 1in Russıa
981898, Wınnipe (Hyperion Press Ltd.) 1989, 272
Dıie Geschichte der B'ennonıten be innt nıcht ISI mıt Menno Sımons (davon abge-

leıtet der Name Mennonıiten) dıeser tte den Wiedertäutfern, den Anabaptısten, nach
der Katastrophe des Wiedertäuterreıiches VOo Müuüunster 1533 ZUT S1€e charakterisierenden
Erwachsenentaute edi ıch eıiınen weıteren markanten Zug hinzugefü Auf dafß cC5 nıe

unster OMMC,wieder einem VO aufern ausgelösten Blutvergießen wI1e in
hen (38-empfahl der rühere katholische Priester die absolute Ablehnung Jeglıbrauches einer Waffe Mennoniten Iso Is frühe neuzeıtliche pazifistische CWERUNG.
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Die Taäuter bereıts aus dem südwestdeutschen Sprachraum Schweız, Elsafß,
Baden ekommen, VOT der Verfolgun durch die Zwingli’sche Retformation
Rheıin ent Al geflohen ach Flandern Friesland, S1e mafßgeblicher Bete1-
igung VO Menno Sımons ıhre Lehre tormulierten und die Wehrlosigkeıit eiınem
Grundprinzip erhoben.

Aus nordwestdeutsch-holländischen Raum S1€e noch 1mM ahrhundert,dem Druck der eformatıon 1n Holland weichend, der Ostseeküste und der Nord-
seeküste entlang bıs nach Westpreußen, S1e das Weıchseldelta (zwischen Danzıgun! bıng „Marıenwerder“) kultivierten un! sıch einen Lebensraum schu-

Im weıtestgehend eutsch besiedelten, ber polnıscher Lehnshoheit stehen-

Friesland
den Herzo u Preufßen hıelten die Mennoniten dıie Verbindung Flandern un

CNE, doch Lrat 1m Lauftf des 18 ahrhunderts eine Anpassung die eUt-
sche Umwelt eın dem Sınne, da: INa  - VO der nıederdeutsch-holländischen Schrift-
und Predi rache hochdeutscher Biıbel un: hochdeutschem Gesan buch ber-
S11 DerBLsCrgang Westpreußens 28 Preußen 1mM Zuge der Ersten Te1 ung Polens
LL brachte tür die Mennoniten erhebliche Veränderungen mıt sıch 7war wurden S1E
nıcht, w1e oft behauptet, VO den Preußenkönigen ZU Waftendienst

Zeıt VO Wehrdienst verschont bleiben. Sozıale
ber S1e mu{fßSten beträchtliche Sondersteuern autbrin C: W1e€e in der polniscılferenzıerung den Men-
nonıten, dıe schon vorher erkennbar SCWESCH Wal, verschärtfte sıch 11U11 Vielen wurden
ber die Überlebensmö liıchkeiten CHNOMMEN, als ıhnen ıhrer Ablehnung des
Miılıtärdienstes riedric Bhelm 11 1786 der Erwerb VO Land gnter S agtwurde. Be1 der jeweıils großen Kınderzahl der Mennoniıten WAar dıe Aussiedlung auf
Neuland überlebensnotwendig. In dieser verzweıftelten Lage ertuhr INan Westpreu-

VO jenem Manıfest der russıschen Kaıserıin Katharına HE: einer geborenen SophieAuguste Prinzessin VO Anhalt-Zerbst, worın s1e Zur Besiedlung He  e WONNEN!
Ländereijen der mıittleren Wolga iınsbesondere ın deutschen Landen jiedler warb

die die ST penähnlichen Landstrıiıche udlıch des heutigen Saratow kultivieren
sollten. Dıie ICUu© hen Mennonıiıten schickten Gesandte der der russıschen Kaıse-
rnn, welche ur dıe Mennonıiten noch weıtergehende Privilegien erlangten, als S$1e die
deutschen Siedler erhalten hatten: Landzuweıisung, Steuertreiheıit tür Ce1NeE Reihe VO

Jahren, Garantıe deutscher Verwaltung un Amtssprache un! VOT allem absolute Reli-
gionsfreiheit un! tür die Mennoniten eben wicht:
99} EW 1 “ Befreiung VO Militä(dienst

1789 seIizte dle Eıinwanderung der Mennoniıten aus Westpreufßen nach Rufßland eın
zunächst den südlıchen Dnepr 1n die Nähe des heutigen Zaporozhje die „Alte Ko-
lonıe“ bei der Insel Chortitza ach 1800 tolgte eine noch größere Einwanderungs-welle Ihnen wurde and NOr ıch der Krım Flüfßchen Molotschna ewlesen, 1n
unmıiıttelbarer Nachbarschaft lutherischer deutscher, aber uch jüdıscher eusiedlun-

und 1n der Nähe VO Dörfern, die russıschen Sekten zugewlesen wordenÖ olokanen, Duchoborcy dazwischen lebten nomadısıieren. die bısherigen Her-
1CIN des Landes dıe Nogaıer ataren.

Im Gegensatz den deutschen Dörtern der Wolga, spater 1n der heutigenUkraine, Kaukasus, 1n Wolhynien und annn auch 1n Sıbırıen, 1St die mennonıiıtische
Ansiedlun VO Anfang recht erfolgreich verlauten. Ursache dafür WAar das funktio-
nıerende 15emeındewesen der Mennoniıten c5 dart nıcht übersehen werden, dafß die-
SCI Erfolg nıcht unbedingt erwarten wWar, enn VO West reußen nach Rußland aus-

gewandert allgemeinen die AÄrmsten, die oft lan los un mıt der Landwirt-
schaft nıcht mehr sehr CWECSCI Den eigentlichen Aufschwung VOCI-
dankten die Mennoniıten Johann ornıes 1789—1856), dessen Innovatıonen iıhre „KOo-
lonıen“ großem Wohlstand ührten ıhren Doörtern kaiserliche Anerkennung als
Musterkolonien bescherte.

Der Wohlstand führte allerdin SA Verflachung des Glaubenslebens, ınfolgedessengeistlichen Erneuerun SVECETSUC un ZUu Bruch 1861, als ein 'eıl der Gemeinde-
lieder oft die soz1al waächeren sıch 1ın Brüder-Gemeinden zusammenschlo(dßs, 1n
enen die „Mennoniten-Brüder“ das erkaltete, Ww1e S1€e behaupteten, Glaubensleben

wıeder Leben erwecken wollten. Nıcht unerheblich dieser Entwicklung
War die deutsche Erweckungsbewegung, dıe aus Deutschland über dıe lutherischen
Dörter uch bei den Mennoniıten Eıngang fand Pıetismus, Verinnerlichung, soz1ıales
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En agement tür dıe Bewe charakteristisch. ber CS gab auch wesentlıche
au CT Merkmale: Wıe in den lut eriıschen Brüdergemeinschaften, die sıch 1n Rufßland
A4US der „Stunde“, VO württembergischen Auswanderern nach Rußland mitgebracht,
entwickelt hatten, wurden Erweckungserlebnis und geistliche Wiedergeburt
über die Gliedschatt 1ın den Mennoniten-Brüder emeınden entscheiıdenden Krıterien.

die Mennonitenbrüder dıe Autnah-Vor diesem Hintergrund wiıird Cr verständlıch,
VO Jungen Gemeindemit lıedern, WwW1e€e s1e 1n den alten Mennonitengemeinden CR

pflo wurde, entschieden ehnten: Wıe be] der lutherischen Kontirmatıon legten
die ennonıten-Kınder 1m Alter VO 1414 Jahren eıne Prüfung über wesentlıche
Glaubensinhalte ab, wurden danach getauft un als NECUEC Glhlieder der Gemeıinde
Z Abendmahl zugelassen. Die Mennonitenbrüder torderten 1m Gegensatz dieser
glaubensfernen „Zeremonie“ eıne Glaubenstaufe, die sıch uch 1n der Form VO der
alt-mennonitischen unterscheiden sollte: ährend dıie Mennonıiten die Bes 557
un: uch die Begießungstaufe übten, ührten die Mennonitenbrüder nach ıblischem
Vorbild die Untertauchtaufe 1mM tließenden (GGewässer IC

Fast leich and baptistisches Gedankengut, teilweıse ebenfalls über die deut-
schen DOörfe  1LSfeI, seinen Weg nach Rußland. In Rufsland und 1st ein Banz wichtiges
Merkmal des Baptısmus’ erade jene Untertauchtaute 1mM fließenden (sewäasser. Un
1St nicht verwunderlıc da; gerade die Brüdermennoniten tür dıe Entstehung des
Baptısmus Rufsland ıne wichtige Rolle spielten. Dieser hatte verschiedene Quellen,
und eine seiıner wichtigsten Quellen tellen unbestritten dıe deutschen Dörter Sud-
rußland dar. Nıcht hne Grund wurde der Baptısmus VO russischer Seıte VOT der
Jahrhundertwende, als dıe russische Oftentlichkeit VO großrussisch-antideutschen
Ressentiments gepragt W äal, „Stundismus“ (russ.: shtun 15mM VO der deutschen
Gebets-“Stunde“ abgeleitet) ditfamiert als eıne deutsche Erfindun dazu ausersehen,
die Orthodoxe Glaubensgrundlagen Rußlands erschüttern. So StTeE Antan des
Baptısmus 1in Rufßland zahlreiche mennonuiıtische Namen Mennoniten A4US den ru-
derkreisen. Da{fß Mennonitenbrüder un russische bzw. ukraınısche „Stundısten“ nıcht

CRHANSCH sınd, lag nıcht 1Ur den nationalen bzw. ethnischen Unterschie-
den (Z. mennonuıtische Streben nach geordnetem Autbau un Verlauf des kırch-
lıchen Lebens Walr den slawıschen Glaubensverwandten unbegreiflich, tremd), sondern
VOIL allem daran, da{fß dıe Mennoniten als eıl der deutschen Kolonisten das Privileg der
absoluten Glaubenstreiheıt besafßen, Iso sıch als Brüdermennonıiten etablieren konn-
ten der ben uch als Baptısten, W 4A5 viele uch Hıngegen WAaltr ıhnen streng-

verboten, sıch KRussen unı Ukrainern missıonıerend betätı Um
kehrt W ar durch Reichsgesetz einem russiıschen Staatsbürger (bıs 1905 beı Strate
langjahrı Verbannung nNnatC Sıbirıen verboten, die orthodoxe Staatskirche verlas-
SsC1MN. Das edeutete, dafß ba tistische, „stundıstısche“ Gruppierungen Rus-
SC un! Ukrainern 11U! 1mM ntergrund entstehen un agıeren konnten. Un erar-
tlg Gesetzwidrigkeiten wollten sıch 1m allgemeınen uch 1e Brüdermennoniten
1L11Cht beteiligen. Daher hat eigentlich erst nach dem Ersten Weltkrieg eın ENSCICS
Zusammengehen VO deutschen und slawischen Ba tısten in Rufßßland SCHC. Da  Siedl (vor allem die Freistellung VOAls nach 1871 die Privilegien der deutschen
Miılıtärdienst) aufgehoben wurden, sınd Mennoniten VOT allem nach Nord-
amerıka ausgewandert. Unter diesem FEindruck hat die russische Regierung dann den
zurückgebliebenen Mennonıiten eıne besondere Form des Dienstes
währt: Militärdienst kasernıierten Forsteidienst, den die Mennoniıten ber se|\  P
finanziıeren te  3

Nach der Revolution gelang vielen Mennonıten, Aaus Rufßland herauszukommen
insgesamt vielleicht Vor dem Krıeg hatten s1e den Deutschen 1n Rufßsland
(1,6 Mıo.) iwa AaUSSemacht (etwa 20.000) Dıie Drangsale nach der Revolution

der Rußlanddeutschen nach dem Übertall Hıtlers auf dıeun: dann die Verschleppung
Sowjetunion Junı 1941 banden die Mennonıiıten stärker 1n die deutsche Volks-
grup 1n Rußland eın hatten s$1e sıch doch bıs dahın VO ıhrem Selbstverständnıs her
NUur edingt den Deutschen zählen lassen. Dıie Gesetzgebung nach 1871 und mehr
noch die bolschewistische Revolution sah 1n den Mennonıten NUur noch Deutsche.

So etwa stellt sıch uns die Geschichte der Mennoniıten 1ın Rußland dar. Sıeht INa  -

eiınmal VO der Abspaltung der Brüdermennoniten 1861 ab, erschıenen die Mennonı1i-
ten in Rufland bisher als zıemlıch homogener Block un! ıhre Geschichte als hınrei-
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chend geklärt, zumal das hıstorische Bewulßfstsein der Mennoniten eıne einahe unüber-
sehbare Memoirenliteratur un!: allen Zeıten zahlreiche zeıtgenössische Darstellun-

geschaffen hat Das anzuzeıgende Buch andert diese Vorstellung gründlıch. Der
tITOr behandelt ausschließlich das Jahrhundert mennonıtischen Sıedelns 1n Rufßs-

land (  Q  } Gerade dieses Ze1 das Rıngen das Weiterleben alter Traditionen
Zeıt, da dıe wiırtschafttliche ntwıicklung NECUEC Produktionsprozesse, ber uch

e1in Umdenken 1n vielen Bereichen ertorderlich machten. Hınzu kommt, da{ß die Men-
nonıten 1n Rußland keineswegs ene Einheit darstellten, als die sS1€e oft erscheinen: als
kulturell hochstehende un! weıt ıckende Elıte, als hochqualifiziertes wirtschafttliches
Potential Kı enschaften, die S$1e dem machten, als W as sS1€e 1n der rußlanddeutschen
Geschichte STeE Musterwiırte, die anderen Kolonisten un: VO allem den russıschen
Bauern als Beıispiel hätten dienen können und sollen ehrenvollen Besuchen VO

Mitgliedern des russıschen Kaiserhauses hat enn uch MC etehlt.
IDIE Mennonıiıten sınd bereıts unterschiedlich gepragt nach Rufßland ekommen die

Gegensätze, die sıch 1ın Friesland un Flandern herausgebildet hatten, lebten tort un:!
vertieften sıch iın Westpreufßsen HAl.  ra Frıesen, Flamen un Deutsche, „Strenge“ un!
„Milde“, „alte“ und „NCUEC Gemeinde“ keineswegs zusammengeschmolzen. Und
erst recht 1n Rufßßland, jede Ansıedlung eıne Insel darstellte, sefzien sıch
ach verschıedenen Rıchtun skäm ten bestimmte Tradıtionen urch, wobel sıch
seltener den Gegensatz ]ı eral- Onservatıv andelte, sondern her um die Varıante
konservatıy-ultrakonservatıv C die „Kleıne Gemeıiunde“ der dle „Alt-Kolonier“
VO Chortitza).

James Ur eın britischer Anthro ologe, dessen Oxtorder Diıissertation diese
Studie darstellt hat 1n sowljetischen rchıven arbeıten können. Abgese VO
übersehbaren mennonıtısc hıstorıschen Lıteratur, VOIL allem Rufland, Deutsch-
and und ıIn Kanada erschıenen, hat also uch Quellen benutzen können, die 110-
nıtıschen utoren 1n Rufland nıcht zugänglıch bzw. die S1Ce nıcht interessierten

jener Behörden 1n Rufland, dıe MItL den deutschen Kolonisten, darunter uch mıt
Mennonıten, befafßts Daraus ergıbt sıch eın dıfferenziertes, teilweise urch-

AaUS uch bei aller Sympathie des Autors tür den Ge enstand seıner Studıe distan-
ziertes Biıld Es handelt S1C Iso keineswe eın „Jubelbüchlein“ des Mennoniten-
[Uums 1n Rufsland, sondern eiıne krıtisc Auseinandersetzung mi1t dem, W as 1n der
mennonıiıtıischen Literatur 1m wesentlichen als eın grandioses Jahrhundert ıhrer CGze-
schichte, ıhrer Wıirtschaft und ıhrer Leistungsfähigkeıt eteiert wırd

Beispielsweise ersteht VOTr un eın ungewohntes Bıl des Mannes, der dle Öffnungder Mennoniten modernem wirtschattlichen Denken und damıt ıhrem wiırt-
schaftlichen Aufschwung vollzogel_1 hat Johann Oornıles. eın Kampf d1e ökono-
miısche Entwicklung der mennonıiıtischen Dörter WAar 1MmM Grunde auch siıcherlich
bewufßt eın Kampf C die Mennonitengemeinden als Gemeıinschaften, deren
z1ıales Leben VO ıhren laubensgrundsätzen geordnet WAaTr. Ur zeigt auf, dafß durch

4A5 immer stärker wirtschafrtlich Orıentlierte Denken sozıale Dıt ErENZICETUNSCNH, sozıale
Gegensätze beschleuni auftraten, die jene Rückbesinnung auftf die mennonitischen
Glaubensgrundsätze, WI1C S1e die Brüderbewegung se1ıt nde der 550er Jahre forderte,
tiefe Gründe hatte eın As ekt,; der (abgesehen natürlich VO der Liıteratur aus brü-
dermennonitischem Umteld 1mM mennonıiıtıischen Schritttum eher geleugnet wırd.
ornıes W ar CS, der das russische Mennonıitentum aus se1ner selbstgewählten Isolie-
rung heraus eführt hat pC den Wiıderstand seiner Glaubensgenossen. Das AaUus

zeıtgenÖss1SC Quellen Cal eıtete Bı  » des großen Retormers des Mennonıitentums,
Johann Cornıies, erat eher dunkel, tast düster das Biıld eınes einahe rücksichtslosen
Menschen, der P CHNUS alleın mıiıt ıienen Machtmiuitteln, die ıhm dıe russiısche Admı-
nıstratıon die anı gab, seıne orstellungen den Wıllen der Betroffenen
durchsetzte.

Vor dem Leser tut sıch eın Mosaık auf, eın Bıld, das sıch A4aus zahllosen größeren un!
kleineren Steinchen ZUusammenseitz Dıiıe Mennoniten 1m er _ste_n Jahrhundert ihrer Ex1-

1n Rufßland 1n diesem Zeıtraum vollzog sıch die Umorientierung: VO
eıner Gemeinschaftt, die nach ıhren Glaubensgrundsätzen lebte, einer (ze-
meıinschaft, die wırtschaftlich- ommerzielle Gesichtspunkte mıt den ererbten Jlau-
bensformen oft vergeblich obwohl InNnan 1€es meıst nıcht zuzugeben bereıit
war) 1n Eınklang bringen suchte.
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Wenn die Mennoniıten 1n Rufsland uch biıs 1941, als S1€e miıt den übrı Deutschen
hınter den Ural deportiert wurden, iın erstier Linıe Landwirtschatt betrieben, rachte
das Jahrhundert in Rufßland iın ew1lsser Hınsıicht doch auch den Übergang VO

rarıscher Lebensweise iındustrıe ler Ausrichtung. Dieses zeıtwelse dramatiısche
Rın C verbunden mıiıt ahlreichen Brüchen und Revolten, kennzeichnet dieses
Jahr undert mennonıiıtischen Sjiedelns 1n Rufland (1789-1889) un dıe Darstellung
dieses Rıngens 1st der Gegenstand dieses Buches Daflß 1n manchen mennonıtıischen
reıisen aut Ablehnung stößt alleın schon deshalb, weıl Urry selbst keıin Mennonıiıt
ıst), 1St nıcht verwunderlich. Die meısten Mennoniten jedoch be rüuüßen diese Studie e1-
Necs Außenseıters. Es 1St vielleicht nıcht sehr d1e Tatsache, a Urry verschiedene
bısher unerschlossene Quellen auswerten konnte, die sein uch eıner völlıg
Erscheinung 1n der das Mennonıiıtentum 1n Rufsland betreffenden Laiteratur I1NAaCcC

1e meısten VO ıhm benutzten Quellen haben uch andere aus ewertet. Es dürfte vel-
mutliıch die NCUC Sehweise eben die des Außenseıters, des ıchtmennoniıten SC1IMN,
die diese Studie völlıg Neuem auf dem mennonuıitischen Feld werden lhefß
Man ann mi1t Fug und Recht un mıt ank den Autor hervorheben, daß
diese Arbeıt das Umtfassendste, Fundierteste un! Differenzierteste darstellt, W as bisher

ob 1n Deutsch der En lısch, VO Russisc gpanz schweı ber das Jahr-
hun ert mennonıtischen ebens in Rufßland geschrieben WOT ISt.

7Zollikon/Zürich erd Stricker

Schleswiı -Holsteinische Kirchengeschichte. Band Kirche 1m Umbruch. Her-

desU: VO Verein für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte Schritten
ereıns für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte I, 30) Neumuüunster

(Wachholtz) 1989, 452 . br.
Gesamtdarstellungen ZUr territorialen Kırchen eschichte 1m evangelıschen Bereich

leider selten eworden sınd VO allgemeınem 1a® weıl S1€e die großen Linıen der
kirchlichen ntwicklung paradigmatısch spezılızıeren. Das It zuma für das ın vieler
Hinsıcht VO der Theologıe eschichte ab esehen VernNacBassıgte Jh. Das altere,
ın seıner Informationsdichte lassısche Le rbuch VO Hans VO Schubert und Ernst

-Holsteins, 2 Bde.,, 1el 1907-1938) wirdFeddersen (Kirchengeschichte Schleswı5durch das mıt se1ıt 1977 vorliegende erk abgelöst. Es handelt sıch dabei ıne
tür dıe heutige Forschung ısche eamarbeıt: eine Sammlung einzelner Beıträge, die
USAMMENSCHOIMNUINGC: das Bı eıner Periode miıt epochalem „Umbruch“ nachzeıc
NECN, der eıt zwiıischen der Autklärun se1it 1760 un:! der Herauslösung der reı
Herzogtumer Schleswi Holsteın Lauenburg aus dem dänıschen Staatsverband
1864 SOWI1Ee der Eınglıe un 1n Preußen 866/67, mıiıt der sıch erstmals WwW1e
eine Landeskirche ı}Dıi1e Folgen der Au ab.  klärung tür das kirchliche Leben reichten über den Zeıiıtraum VO

(815 hinaus, den der Beıtra VO endrı1s Alwast „Die Aufklärungszeıt“, 1 Ar
51 in einer instruktıven, ber die andesgeschichtlichen Spezifika knap eror-
ternden Übersicht behandelt Dıe allmähliche Abkehr VO der traditionellen ırch-
ichkeit mıiıt den durch dle Orthodoxıe bestimmten enk- un!: Lebenstormen machte
sıch 1n der Kieler Theologischen Fakultät, 1m Schulwesen und 1n der Predigt bemerk-
bar un! fand ıhre institutionelle Ausdruckstorm 1n den Retormen VO Gesangbuch,

11CTAgende und Katechismus. Dıie überra nde Gestalt des seıt 1754 als Kopenhaohann An5!1C45Hofprediger und Professor, 1774—88 Kiıeler Professor wirkenden
Cramer wiırd hier w1e verschiedenen anderen Stellen des Buches 11r gewur 1gt,
hätte ber wohl eıne ausführlichere Darstellung verdient. uch 1n der CI=

sıcht ber die Kieler Theologische Fakultät VO Walter Göbell (S BA die nıcht
mehr als eine außerliche Prosopogra hıe bietet, vermiıßt INa  - INaLllc Gö e]]
konzentriert seıne Darstellung auf die mi1ıtt 61.CH Dezennıien des Jahrhunderts und

iZzzıert Leben und Werk der Professoren, hne eın besonderes Profil der Fakultät
herauszuarbeıten. Da der gesamte Band bıs Zu Ende des ahrhunderts reicht, wa-
ren Ausführungen über die Fakultät 1m etzten Jahrhundertdrittel angebracht SCWECSCIL,
Stärkere Wirkung als die akademischen Theologen bte der über den schleswig-hol-


